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Tageschronik
Ernſte Zuſpitzung der Lage in Spaa.
Schließung des Reichstags während der Dauer der Spag

Konferenz.

Beſprechung Millerands mit Hugo Stinnes.
200 Milliarden Jnduſtrieſchäden in Nordfraukreich,

Polen fordert Verſchiebung der Abſtimmung.
Rumänien mobiliſiert gegen Rußland.
Drohender Generalſtreik im mitteldeutſchen Braunkohlen

xevier. zDer Oberpräſident fordert Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes.

Milderung des Lohnabguges im Reichstag beſchloſſen.

Die Konferenz in Spag.
Die erſte Unzufriedenheit Lloyd Georges,
Nachträglich wird über die erſte Sitzung in Spaa am

Montag berichtet, daß zu Beginn der Sitzung der belgiſche
Miniſterpräſident Delecroix von den deutſchen Vertretern
eine präge Antwort über die Durchführung der militä-
riſchen Verpflichtungen zu erhalten wünſchte. Darauf ant
wortete Fehrenbach cher Sprache er ſelbſt ſei

erſt kurze Zeit im Amte und müſſe daher die Beantwortung
der Frage dem Außenminiſter überlaſſen. Was die tech

niſchen Einzelheiten angehe, ſo werde die Ankunft des Reichs
wehrminiſters und des Generals von Seeckt am Dienstag

erwartet. Bei den Alliierten gab ſich lebhafte Bewegung
lund, daß der Reichswehrminiſter noch nicht zur Stelle war.
Lloyd George ſagte, man würde die Ausführungen des
Außenminiſters gern hören, doch auch in den anderen Län-
dern ſei es ſo geregelt, daß der verantwortliche Miniſter ſeine
Keſſorts ſelbſt vertrete.

Das „Journal“ ſchreibt dazu: „Dieſer ernſte Zwiſchen
kann andererſeits als ſymptomatiſch betrachtet werden,
die Dispoſitionen der deutſchen offiziellen Perſönlich-

leiten. Dieſe haben ſich immer mehr bemüht die wirtſchaft
lichen Fragen an die Spitze zu ſtellen, und ſie hatten auch ge
wünſcht, daß das die Alliierten getan hätten. Aber auf ſeiten
der Entente erachtete man es als erſte Vorbedingung für
ales andere, von Deutſchland die Ausführungen der
militäriſchen Klauſeln des Vertrages zu verlangen,
während die Nichteinhaltung eine beſtändige Bedrohung des
europäiſchen Friedens bedeute.

Geßler und v. Seeckt in Spag.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler und Geneagrl von

Seeckt ſind geſtern nachmittag 2 Uhr im Auto von Aachen
lommend in Spaa eingetroffen. Sie begaben ſich ſofort zu
einer Beſprechung in die Villa des Reichskanzlers. Die
zweite Sitzung der Konferenz fand geſtern 5 Uhr ſtatt,

„„„Juſtizminiſter Dr. Hei n ze reiſte geſtern Abend von
verlin nach Spag ab. In ſeiner Begleitung ſah man u. a.
den Reichsanwalt Richter aus Leipzig. Mit dem gleichen
Zuge begaben ſich nach Spaa der Vertreter des Reichs
arbeitsminiſteriums Herr von Bodenſtein, ein Vertreter
s Reichsinnenminiſters, die eiden Bergarbeiterführer Abg.

dueEſſen und Pie ze re Dortmund.

Was Deutſchland fordert.
Aus einer Unterredung mit einem deutſchen Diplo

maten in Spag teilt der Vertreter des „Fntranſige-
zute mit. Die deutſchen Delegierten werden 50 Milliarden
für die Entſchädigung vorſchlagen; ſie würden evtl. 60 Mil
liarden bewilligen,
von Arbeitsm a
Eine Reviſion des Friedensvertrages bezüglich Ober-
b eſten und Danzig würde verlangt werden. Fürd Reichs wehr würden mindeſtens 150 000 Mann ge

ert, geſtützt darauf, daß die En gländer dieſem be-
ts vorher grund ſag tz lich zugeſtimmt haben ſollen.

erdem würde angeboten werden, den Alliierten beim
in eraufban der zerſtörten Gebiete zu helfen. Eine An-
t bebung gegen alle von den Alliierten beſchuldigten

tär. und Zivilperſonen wird zugeſtanden werden (272).

Franzöſiſche Spanung in Spaa.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, iſt die Spannung

e gden franzöſiſchen Delegierten in Spaa ſehr groß. Es
la erſichert, daß die franzöſiſche d egtion Spaa ver

lerand ſei entſchloſſen, die franzöſiſchen For

jſorgt werden dürfen. Dieſe Forderung iſt ein unerhörter Ein

wenn nicht zu umfangreiche Beiſtellungen egemgabin hnnſchaften für den Wiederguf! entſprechende Gegenzahlungen leiſten. Machen ſie einem not
bau der zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs gefordert würden.

en werde, wenn die Haup
uptgrundzüge der franzöſiſchenPeideungen auf der Konferenz keine Berückſichtigung finden.

derun
r gen unter allen ü taeeresfrage. dur auſühren n änden, beſonders auch in der
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Mittwöch, den 7. Juli 1920. 160. Jahrgang.

200 Milliarden Jnduſtrieſchäden
in Frankreich.

Der Vorſtand der Wiedergutmachungs kommiſſion Dubois
hat einen Bericht über die Schäden in Nordfrankreich fertig-
geſtellt. Danach beziffern ſich die Jnduſtrieſchäden in Frank-
reich nach heutigem Wert auf 200 Milliardvden Mark.
Das find Mindeſtzahlen für Spaag.

Stinnes bei Millerand.
Laut „Matin“ hatte am Montag Hugo Stinnes

der von Köln gekommen war, eine lange Zuſammenkunft mit
Millerand. Stinnes ſetzte Millerand ſeine Pläne über
die Wiederherſtellung der verwüſteten Gebiete auseinander.
Millerand machte einige Einwendungen, erklärte ſich aber
lebhaft intereſſiert durch das von Stinnes entwickelte Syſtem
der internationalen Zuſammenarbeit.

England und Frankreich.
Von beſtinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter folgende ſehr wichtige politiſche Tatſachen, die den Aus
gang der Konferenz von Spaa außerordentlich beeinfluſſen
werden. In der Verfolgung der internationalen
Wiederaufbauaktion iſt England nicht konſequent ge
blieben. Die übereinſtimmende Anſicht geht dahin, daß Eng
land in den letzten zwei Monaten eine vollkommene Wand
lung in ſeinem außenpolitiſchen Kurs erfahren hat und
zwar iſt die Haupturſache die tiefgehende Meinungsver-
ſchiedenheit zwiſchen England und Frankreich in der
Orientfrage. Es macht ſich jetzt mit aller Deutlichkeit bemerk-
bar, daß England bewußte Sabotage treiben will, um das
Gegenteil von dem zu erreichen, was es zuerſt bei der Ein
leitung der internationalen Wiederaufbaugktion

ten.
laſſen will, aber nichts tun wird, um Frankreich zu unter
ſtützen. Aus dieſem Grunde iſt die Haltung Millerands jetzt
ſehr unſicher und ſchwankend geworden. Er merkt, daß Eng
land darauf hinaus zielt, Frankreich zu iſolieren, und ftrebt
eine Verſtändigung mit Deutſchland an (7). Auch Jtalien
hat ſeinen Kurs ändern müſſen. Während es vorher mit
England zuſammenging, ſieht es ſich jetzt auf Frankreich an
gewieſen und zwiſchen beiden Staaten iſt eine Annäherung
im Gange, die ſich auf der Konferenz von Spaa geltend macht.
Trotzdem kann man nicht behaupten, daß eine ſolche Löſung
den Ausgang der Konferenz von Spaa günſtig beeinfluſſen
würde. Jm Gegenteil beſteht die große Gefahr, daß durch
die Jntereſſenloſigkeit, Englands der wichtigſte Beſtandteil
der Wiedergutmachungsverhandlungen präktiſch wertlos iſt.
Deutſcherſeits beginnt man, mit all dieſen Eventuglitäten zu
rechnen, und iſt deshalb ſkeptiſcher denn je geſtimmt.

7 4
7

Der Raubzug auf die deutſche Kohle.
Das ſchwer zerrüttete Deutſchland hat nur noch eine

einzige zuverläſſige Kraft, und die beſteht in unſeren Kohlen,
die auf dem ganzen Weltmarkt begehrt werden, weil England

erreichen
wollte. Die engliſche Politik ſpielt plötzlich den Unintereſſier

Sie gibt zu verſtehen, daß ſie Frankreich freie Hand

ſeine Kohlenausfuhr beſchränkt, um ſelbſt damit ſeine Jndu-
ſtrie zu verſorgen. Deutſchland dagegen ſoll nach den For
derungen der Alliierten ſeinen eigenen Kohlenbedarf ein
ſchränken, um deſto mehr ans Ausland abzugeben. Unſere
Kohle iſt aber das einzige Mittel, mit dem wir die Zufuhren
an Rohſtoffen und Lebensmitteln bezahlen können. Nun
wollen aber die Alliierten in Spaa die Forderung aufſtellen,
daß ſie das Vorzugsrecht auf die Lieferung deutſcher ſohle
erhalten und die anderen Länder erſt in zweiter Linie ver

riff in die Handelsfreiheit. Wenn die Alliierten ſo große
dengen deutſcher Kohle gebrauchen, ſo ſollen ſie dafür auch

leidenden Deutſchland günſtige Gegenangebote, ſo können ſie
überzeugt ſein, daß ſie ſich dadurch ein Vorzugsrecht erwerben.
Das ein ſolches Vorzugsrecht aber durch internationale Ver
einbarung gewährleiſtet wird, das kann niemand von Deutſch
land verlangen. Es wäre e ine unglaubliche Torheit der Re
gierung, wenn ſie ſich in Spaa darauf einlaſſen würde, mehr
Kohlenlieferungen zuzugeſtehen, als im Friedensvertrag aus-
gemacht ſind. Was darüber an Lieferungen an die Alliierten
hinausgeht, das muß auf andere Weiſe der deutſchen Wirt
ſchaft zugute kommen und muß der vollſtändig freien Ver
einbarung des Handels überlaſſen bleiben. Durch die Ab-
tretung Elſaß-Lothringens hat Deutſchland den größten Teil
ſeiner Eiſenerzgebiete verloren. Es iſt daher unſer gutes
Recht, wenn wir, um wieder in den Beſitz der unſerer Wirt-
ſchaft notwendigen Eiſenerze zu gelangen, nur dann Kohlen
an Frankreich abgeben, wenn dies ſich verpflichtet, uns in
Erzen zu bezahlen. Um dieſe Frage will ſich nun Frankreich
herumdrücken und verlangt, daß es in der Belieferung mit
Kohlen ein Vorzugsrecht genießt, ohne genötigt zu ſein, da
für Deutſchland wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe zu machen. Das

Fortſetzung auf der nächſten Seite.)

heilige feiern dürfen.

Deutſche Büttel
für Deutſchlands Knechtſchaft-

Jn einem Leitaufſatz der „Frankf. Ztg.“ (vom 30. Juni)
leſen wir: „Uns können jetzt gut gemeinte Reſolutionen pazi
fiſtiſcher, demokratiſcher und ſozialiſtiſcher Verſammlungen in
den Ententeländern nichts mehr nützen.“ Haben ſie uns je
etwas genützt? Aber gerade die „Frankf. Ztg.“ und die ihr
naheſtehende Preſſe hat ſchon vor dem Kriege und unbeirrt
durch die Entwicklung auch während desſelben die Stimmen
derartiger Konventikel als die wahre Meinung der feindlichen
Völker betrachtet, hat den ungeheuren Jrrtum aufkomme
laſſen, daß in den Völkern alles eitel Bruderliebe und Völ
kerverſöhnungswille ſei, daß es nur gewiſſe verbrecheriſche
oder bornierte Kreiſe in Deutſchland ſeien, die das nicht ein
ſehen wollten. Da war es nun ſehr ſtörend, daß die jenen
Kreiſen naheſtehenden Männer Deutſchland von Sieg zu Sieg
führten und daß ſo die Theorien der Pazifiſten drohten Lügen
geſtraft zu werden. Schon im Frühjahr 1916 war Adolf Hoff
mann mit franzöſiſchen und italieniſchen Genoſſen zuſammen
in der Schweiz. Und ſie hörten befriedigt ſeinen Bericht, daß
man in Deutſchland zwar immer noch glaube, die Entente
wolle dem deutſchen Volk die Entwicklung abſchneiden, daß
aber gute Ausſicht ſei, dieſe Auffaſſung werde bald über
wunden ſein. Und nun begann das emſige Werk der Zer-
mürbung der deutſchen Front und der deutſchen Heimat. Wir
kennen ja alle dieſe Sirenenklänge, Deutſchland brauche ſich
nur zur Demokratie zu bekennen, dann ſei ihm alles verziehen.
Die Schweiz war der Sitz dieſer Propaganda; dort wirkten
Männer, wie Grelling, deſſen wohlgetroffenes Bildnis die
illuſtrierte Beilage vom „Berliner Tageblatt“ Anfang 1919
brachte. Als Mann der Verſöhnung ließ ſich damals Präſi
dent Wilſon verherrlichen und als ſein Agent wirkte in der
Schweiz ein Amerikaner George D. Herron. Er rühmte
ſich, ſein Verdienſt ſei es, daß Deutſchland an Wilſons
14 Punkte glaubte; ſein Verdienſt iſt es alſo, wenn die Regie-
rung des unſeligen Prinzen Max von Baden ſich mit Abſchen
von der Verehrung der Macht abwendete und Wehrloſigkeit
Deutſchlands als eine reine Tugend hinſtellte, deren Anblick die
Herzen der rauhen Feinde ſo rühren werde, daß ſie unter
Tränen nun auch die Waffen niederlegen würden. Man

kel wirklich die Stimmen der feindlichen Völker wären.
Enttäuſchung war unausbleiblich und ſchrecklich.

Nun ſchlägt dem genannten Herron das Gewiſſen, und
in einer kürzlich erſchienen Druckſchrift „Der Pariſer Frieden
und die Jugend, Europas“ gibt er offen zu, es war Wil
ſons gegebenes Wort, das das Deutſche Reich
in wendig aushöhlte und ſo den Sieg vorbe-
reitet hat.“ Nun muß dieſer Wilſongläubige Amerikaner
den Frieden von Verſailles ereben, den Triumph des giftigen
Haſſes gegen das ganze deutſche Volk. Wir haben gute
Gründe, anzunehmen, daß ſolcher Umſchwung in der Ge
ſinnung in den Ententeländern nicht vereinzelt iſt; aber was
will das ſagen gegen die kaltherzige und erbarmungsloſe Aus-
beutergeſinnung der Regierungen, die ganz abhängig von

Die

dem Großkapital die Ausſchaltung der deutſchen Konkurrenz
in Jnduſtrie und Handel als unverrückbares Ziel ſieht. Die
Verelendung des deutſchen Volkes iſt für ſie eine unvermeid
liche Nebenerſcheinung. Führt ſie zum zahlenmäßigen Rück
gang, dann deſto beſſer. „Zwanzig Millionen Deutſche zu
viel“, wiederholt ſtets Clemenceau, „der Tiger“, der eigent
liche Vater des Friedens von Vexſailles.

Jſt Deutſchland nun wenigſtens einig in der Abwehr?
Wir wiſſen leider, daß es nicht ſo iſt. Hermann Müller,
kürzlich noch unſer Reichskanzler, bezeichnete in ſeiner letzten
Reichstagsrede ſich ſtolz als „Europäer“; und zwar nicht
die Maſſen, aber doch weite Kreiſe nicht nur unter den Mehr
heitsſozigliſten, ſondern guch, unter den Demokraten, ganz
abgeſehen von Unabhängigen und Kommuniſten, fühlen ſich
als „Enropäer“, ſehen das Heil nur darin, daß Deutſchland
ſeiner Eigenart entkleidet, daß die Erinnerung an die vater
ländiſche Geſchichte ausgetilgt werde aus des Volkes An
gedenken. Und das mitten unter Völkern, die ſich am Glanz
ihrer oft ſo viel dürftigeren Geſchichte berauſchen, wie Tſche-
chen oder Polen, ganz zu ſchweigen von den Franzoſen, die
jetzt gerade ihre erſt von unſerem Schiller dem Fluch der
Lächerlichkeit entriſſene Jungfrau von Orleans als National-

Ganz anders unſer Deutſchland. Eine
doppelte Knechtſchaft laſtet auf ihm, einmal die der Entente
und dann die jener „Europäer“. Der Ausgang der Reichs-
tagswahlen hat deren Macht trotz des unverkennbaren Zuges
nach rechts nur erſchüttert, nicht gebrochen, und in Preu-
ßen herrſcht ihr Geiſt noch vollſtändig. Noch iſt dort ein
Haeniſch Kultusminiſter, auch ein „Europäer“ durch und
durch. Doch auch in Preußen werden in abſehbarer Zeit Vou



O von den Polen an der Bolſchiwiſtenfront gemach-

Wahlen totamen. Sicherlich werden ſie dazu beitragen, daß
die Macht dieſer inneren Tyrannen weiter geſchwächt,
wenn nicht gebrochen wird. Dann wird das deutſche Volk
wenigſtens die innere ſeeliſche Einheit wieder errun-
gen haden, die das ſeit Jahrhunderten werſklavte iriſche Volk
ſich ſtets bewahrt hat.

ſchlimmſte iſt, daß die Alliierten in dieſer Frage ziemlich
einig ſind, weil ſie alle England nicht ausge nommen
ein Jntereſſe daran haben, die deutſche Eiſeninduſtrie aus
Konkurrenzrückſichten arbetisunfähig zu machen und die fran
zöſiſchen Erzvorräte für ſich in Anſpruch zu nehmen. Wir
hoffen, daß unſere Vertreter in Spaa mit der votwendigen
Energie alle dieſe Pläne zunichte machen.

Polniſche Agitation für Aufſchub
der Abſtimmung.

Drohender Einmarſch in deutſches Gebiet.
Jn einem lügenhaften Protet an ven Oberſten Rat

fordern die Polen Aufſchub der Abſtimmung in Weſt-
preußen um mindeſtens zwei Jahre mit der Begrün-
dung, die Deutſchen hätten Tauſende von Verſtorbenen in den
Wahlliſten aufgeführt. Die Unterſuchungen der Jnteralliierten
Kommiſſion het die Halt oſigkeit der Verdächtigungen
ergeben. Ein bei polniſchen Defertenren aufgefangener Ge-
heimbefehl beſagt, daß polniſche Truppen für den Fall
der Abſtimmungsniederlage zun Einmarſch in deunut-
ſches Gebiet bereitſtehen. Ein durch zahlreiche Sokolver-
treter eingerichteter Luftdienſt foll in den nächſten Tagen
die Deutſchen zu nnüberlegten Handlungen verleiten. Aus
dem Befehl geht auch einmandfrei hervor, daß die Polen be-
reits für den Fall des Einmarſches Geiſeln in Ausſicht
enommen haben.

Dr. v. Holtum freigelaſſen.
Nach amtlicher Mitteilung iſt Dr. v. Holtum nach

Marienwerder zurückgekehrt. Reichstagsabgeordneter Dr.
le iſcher begrüßte ihn im Namen Weſtpreußens und

ankte allen Stellen, die für ſeine Freilaſſung aus polnifcher
Hand mitgewirkt haben.

11909 Abſtimmungsberechtigte befördert.
Die Beförderung der Abſtimmungsberechtigten auf dem

e eewege geht außerordentlich gut von ſtatten. Allein
Am 4. Juli ſind 11 000 Perſonen über See abtrausportiert

orden. Das iſt das Anderthalbfache deſſen, was als Höchſt
keiſtung für den Tag in Ausſicht genommen war.

Flucht ruſſiſcher Gefangener in Danzig.
Am Montagabend verſuchten Auf dem Dangziger

h zahlreiche Perſonen einen Transport von zirka

Gefangenen unter dem Hinweis, daß ſie ſich auf
Rentralem Boden befänden, zur Flucht zu verleiten.

eim Einſchreiten polniſcher Soldaten kam es zu einem
umult, den die Ruſſen zur Flucht benutzten. Jm
aund gemenge wurde ein polniſcher Offizier durch
eſſerſtiche verletzt. Ein engliſcher Soldat ging mit

Segen di

Rumäniſche Mobiliſi rung gegen Rußland
Ein Erlgß der rumäniſche z Regierung ruft fünf Jahr-

on unterdie Waffen. Die rumäniſchen
biete gegen Rußland wurden als Kriegsgefahr-

o ne erllärt. Rumäniſche Streitkräfte ſind an die Grenzee Das Erſuchen der franzöſiſchen Regterung, der

e Polen vor.

Iniſchen Armee im Kampfe gegen die Sowjettruppen beizu
wurde in einem, im Beiſein des Königs Ferdinand

behaltenen Kronrate gegen die Stim ne Take oneskus
vgelehnt.

Jtalieniſchealbaniſcher Waffenftillſtand.
Zwiſchen Jtalien und Albanien haben Waffenſtil

andsver handlungen begonnen. Die italieniſche
orſchläge wurden angenommen. Laut „Prawda“ datten die

aner in den letzten Kämpfen 36 italieniſche Offiziere und
Mann gefangen genommen und 7 Geſchütze und 40 Ma-

gewehre erbeutet.

Die Wahl des BReichspräſidenten.
In Reichstagskreiſen iſt man laut „Leipz. N. N. all
in der Anſicht, daß die Präſidentenwahl zurzeit noch

icht möglich iſt, da man die Deutſchen in den Abſtim-
Sgebieten nicht gut um ihr Wahlrecht betrügen könne.

muß alſo mindeſtens bis zum Herbſt, vielleicht ſogar
nächſtes Jahr gewartet werden, da die Abſtimmung

Oberſchleſien kaum vor Mai 1921 erfolgt. Die Kandidaten-
hat jedoch bereits begonnen. Die Germania nimmt

zit Befriedigung davon Kenntnis, daß Herr Fehrenbach
enannt wird, fügt aber hinzu, daß die ganze Frage noch

ſpruchreif ſei. Der Wunſch der Regierung und des
chstages geht dahin, doß Ebert bis auf weiteres
Amt behalten möge. Trotzdem ſcheint es zweckmäßig, mit
Ausſchau nach einem Nachfolger, wie der Reichsbürgerrat

chlagen hat, beizeiten zu beginnen. Die Kandidatur
indenburgs iſt als endgültig erledigt zu betrachten,

Feld marſchall hat gebeten von ſeiner Perſon abſehen
wollen.

Verhaftung eines Freikorpsführers.
Der Führer des Freikorps Aulock, Oberleutnant von

nlock, iſt in Berlin auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft
eslau verhaftet worden. Gleichzeitig wurden zwei weitere

ziere des genannten Freikorps in Haft genommen. Das
eikorps war während der Kapptage bei der Unterdrückung

Unruhen in Breslau tätig, und aufgrund eines Ermitt-
in wurde gegen die genannten Offiziere vom

erſuchungsrichter Haftbefehle wegen Duldung von Miß-
gen von Zivilperſonen erlaſſen.

Generalſtreik im mitteldentſchen
Braunkrhlenrevier

Die geſamte Belegſchaft der Grube Golpa, iſt
Dienstag nachmittag 3 Uhr in den Ausſtand getreten, nach-
dem die Direktion die Forderung einer Zulage von 15 Mk.
ro Schicht als unannehmbar abgelehnt hatte. Darauf

erten die Arbeiter in einem Ultimatunm die Bewilli
der Zulage bis Dienstag abend 6 Uhr, andernfalls auch

ſich bei der Forſtverwaltung aus den Holz verkäufen. Bei der

dke Grube mitktellt, handelt es ſich um das einheitliche
Vorgehen der geſamten Bergarbeiterſchaft
Mitteldeutſchland s. Die Grube befürchtet, daß der
Generalſtreik im ganzen Mitteldeutſchen Braunkohlenrevier
ausbrechen wird.

Fortdaner des Saarſtreiks.
An der geſamten Hütten- und Metallinduſtrie des Saar-

gebiets wird geſtrrikt, mit Ausnahme einer einzigen Hütte.
Der Metallarbeiterverband ſtimmte geſtern allerorts geheim
für die Fortſetzung des Streiks. Die radikalen Vertreter der
Eiſenbahner und Bergarbeiter drückten der Saarregierung
ihre Sympathie mit den Ausſtändigen aus.

Demonſtration gegen die Arbeitsloſigkeit.
Die Berliner Arbeiterſchaft beabſichtigt am

Dienstag nachmittag eine große Demonſtration gegen die
Arbeitsloſigkeit abzuhalten und im Anſchluß daran auf der
Straße zu demonſtrieren. Von Seiten der Sicherheitsorgane
ſind umfangreiche Vorbereitungen getrofen worden.

Proteſtſtreik gegen den Steuerabzug.
Zum Proteſt gegen den zehnprozentigen Steuerabzug

ſind die ſämtlichen Arbeiter der Deutſchen SolvayWerke in
Oſternienburg in den Ausſtand getreten.

Landarbeiterſtreik im Harz.
Jm Landkreis Go sl1ar (Harz) iſt ein Landarbeiterftreik

ausgebrochen. Zum Teil wird die Verdoppelung des
Barlohnes gefordert. Die Notſtandsarbeiten werden
vorläufig ausgeführt.

Neue Teuerungsunruhen.
Ausſchreitungen in Kreuznach.,

Jn verſchiedenen oberrheiniſchen Städten drohen wieder
Lebensmittelunruhen auszubrechen. Jn Kreuz
nach durchzogen ſtreikende Arbeiter die Stadt, worauf die
Geſchäfte geſchloſſen und die Warenbeſtände fortgeſchafft wur
den. Jn einigen Tagen dürfte die Stadt ohne Lebensmittel
ſein, da die Geſchäftsleute ſich weigern, Nahrungsmittel zu
beſchaffen. Nach Beendigung einer Sitzung zwiſchen der
Kaufmannſchaft und den Arbeitern wurden die kaufmänni-
ſchen Deputierten von einer großen Menſchenmenge tätlich
angegriffen, ſo daß ſie wieder ins Stadthaus zurück
flüchten mußten. Auch aus verſchiedenen bayeriſchen
Orten werden große Lebensmittelunruhen berichtet.

Feuer im Rei stagsgebäunde.
Geſtern mittag 2 Uhr geriet im Reichstagsge

b ä u de der Fahrſtuhl zur Journaliſtentribüne infolge Schief-
laufens des Stuhles in Drand. Die Flaimmen ſchlugen bis
an die oberen Stockwerke. Der Fahrſtuhlführer Hoppe, wäre
rettungslos verloren geweſen, hätten nicht die Journaliſten
ts den oberen Stockwerken große Waſſermengen in den
brennenden Fahrſtuhl geſchüttet. Hoppe konnte ſchließlich aus
dem Fahrſtuhl befreit werden. Der Brand konnte bald ge
löſcht werden.

Pren ßiſche Landesverſammlung.
Der preußiſche Slaatshaushalt.

In der S Sitzung dementierte zunächſt auf
Anfrage ein Regierungsvertreter die Gerüchte von einer Ver
legung oder Schließnug der Univerſität Marburg. Die
Ausſtellung von Erlaubnisſcheinen zum Sammeln von
Beeren und Pilzen in den Staatswaldungen erfolgt auch in
dieſen gegen eine Gebühr von fünf Pfennig.

die erſte Beratung ves Stagtshaushalts.
Ein Antrag Dr. Rade (Dem.), den Etat ohn Aus

ſprache an den Haushaltsausſchuß zu verweiſen, iſt infolge
i der Deutſchnationalen und Unabhängigen
erledigt.Finanzminiſter Lödemann: Der Etat bezieht ſich auf ver
kleinertes Land und verkleinerte Verwaltung und unter
ſcheidet ſich deshalb weſentlich von ſeinen Vorgängen. Der
Beamten und Verwaltungsapparat muß an verkleinerte Be
dürfniſſe angepaßt werden. Die Kinnahmen und Aus
gaben werden geſchätzt auf 5,6 Milliarden gegen 9,6 Milli-
arden im Vorjahre. Das Jahr 1919 wird mit einem Fehl-
betrage von 4 Miliarden abſchließen, wozu noch 1
Milliarde „Beſchaffungsbeihilfe“ für die Beamten kommt.
Die Eiſenbahn läßt einen Fehlbetrag von 3,9 Milliarden
entwerten. Die Einnahmen überſteigen zwar infolge der Ta
riferhhungen den Anſchlag um 149 Millionen, dagegen über
gen die Ausgaben infolge des Steigens der Löhne und

daterialien um etwa 3276 Mill. die Haushaltsſätze. Die
Haupteinnahdte des neuen Etats iſt der Anteil an einer
Reichseinkommenſ Weſentlich mehr Einnahmen ergeben

Aufſtellung ift überall mit größter Sparſamkeit verfahren wor
den. Der Stand der vreußiſchen Schulden war am 1. April
10,6 Nilliorben fundierte und 14,6 Milliarden ſchwebende
Schulden. Dieſe Schulden gehen infolge des Eiſenbahnab
kommen auf das Reich über. Preußen wird dadurch zwar
ſchuldenſfrei, bleibt aber in der Lage des ſelbſtſchuldnertſchen
Bürgen. Die Finanzlage Preußens iſt recht ſchlecht geworden.
Für mehr als 2 Milliarden laufende Ausgaben iſt
noch keine Deckung vorhanden. (Hört, hört!) Vielleicht
kann man alle Betriebsverwaltungen in einer
Hand vereinigen. Wenn alle Zweige der Der walning ſich
bemühen, mit kleinſten Aufwänden dos Größte zu leiſien,
dann brauchen wir auch jetzt noch nicht an Preußens Zukunft
zu verzweifeln. (Beifall.)

Abg. Woldt (Soz.): Die Rechte hat im Wahlkampf mit
verwerflichſten Mitteln gearbeitet, auch die äußerſte Linke
treibt Politik der Parteitaktik. e Arbeitgeber ſollten ihre
Betriebe nicht ſtillegen und lieber zeitweilig mit Verluſt ar
beiten, ſonſt wird die vermehrte Arbeitsloſigkeit eine Quelle
der Unruhen. Wir kommen zur Kataſtrophe, wenn nicht bald
energiſche Sozialiſierung einſetzt. werden nach Kräften
zur Wiedererſtarkung mitarbeiten.

Abg. Riehl-Fulda (Ztr.): Bei der rückläufigen Kon
junktur wird der Ausgleich im Etat ſchwer ſein. Die Ein
kommenſteuererträge dürften hinter den Schätzungen zurück
bleiben. Trotz der finanziellen Not erfordern neue We
über 430 Millionen Mark und die wir im Hinblick auf
Arbeitsloſigkeit und die Volksbedürfniſſe nicht ablehnen
können.

Abg. Doninens (Dem.): Die Steuerverwaltung muß

a

D

ihren verwaltungstechniſchen Aufgaben mehr den
als bisher. Das r r n o kompliziert,wie wir noch keines geſehen haben. Für die Erſp auf ſollte

ein einheitliches Programm aufgeſtellt werden. ie Kanal
vorlage bedarf zur Schaffung neuer Arbeits gelegenheit ſchnell
h e deburg Die Arbeitsloſenfürſorge müſſen wir
e n v von der Oſten S Wenn nicht größere
Sparſamkeit einſetzt, iſt die finanzielle Kataſtrophe un

Verrichtung der Notſtandsarbeiten eingeſtellt würde. Wie

erhobene Forderung, daß alle Beamten ſich als gute Re
kaner und echte Demokraten fühlen müßten, das wid
der Reichsverfaſſung, die den Beamten volle Fheit der politiſchen Meinung gewährleiſtet
ſtattfinden. Wir erſuchen die Regierung, das Wahlgefet n
Verfaſſung wünſchen wir eine Kamme rder Arb et e
gelegt zu ſehen, die manches Unheil verhüten könne. Jn

der Landwirtſchaft und Hnuduſtrie zuwenden. ung
„Abg. Leid (U. S.)

Neuwahlen.
Die Beratung wird abgebrochen.

der Geſetzentwurf über Neuregelung der evangeliſchen
Kirchenverfaſſung in den älteren Provinzen in erſter
Leſung erledigt, ebenſo die Novelle zum Pfandleihgeſetz. Eine
Reihe weiterer Geſetzentwürfe wird ohne Ausſprache den
Ausſchüſſen üerwieſen, darunter der Geſetzentwurf auf Ein
führung einer Altersgrenze (Jwangspenſionierung)

Nächſte Sitzung Mittwoch: Kleinere Vorlagen.

Preſſe und Auswärtiges Amt.
Der Sonderberichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ in Spagführt Klage darüber, daß die Deutſchen Preffevertreter nicht

mit dem Sonderzuge der Deutſchen Delegation, ſondern im
Schlafwagen eines etwas ſpäter von Berlin abgehenden
fahrplanmäßigen Zuges befördert wurden, mit dem Erfolg
daß die deutſchen Journaliſten drei Stunden nach der Dele,
gation in Spag eintrafen und infolgedeſſen über den Emp-
fang nicht berichten konnten und außerdem auf dem Bahnhof
ohne Unterkunft hilflos herumſtehen mußten, bis die bel-
giſchen Amtsſtellen ſich ihrer annghmen. Die Dispoſition für
die Abfahrt ſei aber mur der Schlußftein für eine Kette von
Sonderbarkeiten, die bereits bei der Paßbeſorgung begann.
Selbſt die Schlafwagenbeförderung ſei nur dem Umſtand zu
verdanken, daß in dem für den engliſchen General Malcolm
eingeſtellten beſonderen Wagen ein Tetil freiblieb, der den
deutſchen Journaliſten eingeräumt wurde. Dabei handelte
es ſich nicht um ein Heer von Berichterſtattern, ſondern
um wenig mehr, als ein halbes Dutzend Zeitungsvertreter.
Man hätte alſo dem Sonderzug leicht einen Wagen anhän-
gen können, zumal jeder Schreibmaſchinendame, ſogar jedem
Diener ein bequemer Platz im Sonderzug eingeräumt war.
Das ganze Verfahren zeigt, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, daß
der Geiſt, mit dem das Auswärtige Amt der Preſſe gegen
überſteht, ſich ſeit den ſchlimmſten Tagen des alten Regimes
in keinerlei Weiſe gebeſſert hat. Nach wie vor iſt dieſer Me
hörde das Verſtändnis für die Bedeutung noch nicht aufge-
gangen, die der unabhängigen journaliſtiſchen Bericht
erftattung zukommt. Jhr wäre es am liebſten wenn die
öffentliche Meinung lediglich durch offiziöſe Federn unter
richtet würde.

Militärgerichtsbarkeit im Reichsrat.
Der Geſetzentwurf zur Aufhebung der Militärgerichts-

barkeit wurde vom Reichsrat nach den Ausſchußbeſchlüſſen
angenommen. Der Reichsrat hielt an einer eigenen Vorlage
feſt, obwohl vom Reichstag bereits ein entſprechender
Jnitiativantrag eingebracht worden worden iſt, der gegen
wärtig der Ausſchußberatung unterliegt. Da die Beſchlüſſe
des Reichsrats nicht ganz mit dem Jntitiativantrag über
einftimmen, dürfte es noch zu Weiterungen kommen.
Ein preußiſcher Antrag, der den Zwe verfolgte, Ueberein
ſtimmung mit den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung zu
erzielen, wurde abgelehnt. Ein Antrag Lippes betreffend
die Verleihung des Rechts zum Tragen von Uniformen an
verabſchiedete Offiziere, wurde abgelehnt.

m

Aus Stadt und Amgebung
Für die Hausfrau.

Die Marktpreiſe am heutigen Mittwoch.
Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute

folgende Preiſe gezahlt: Gurken Stück 3 Mk., Salat Kopf 15
Pfg., Möhren Schock 2 Mk., Kohlrabi Stück 25 Pfg., Zwie-
beln 4 Stück 70 Pfg., Bohnen Pfund 3 Mk., Blumenkoht
Staude 4,50 und 5 Mk., Kirſchen Pfund 1,50 Mk., Stachel-
beeren 1,80 Mk., Birnen 50 Mk., Johannisbeeren 2 Mk.
Schellfiſch 3 Mk. un

Rü
in allen Butterverkaufsftellen, 100 Gramm Rüböl zu 2,50 Mi

Aufhebung des Ausnahmezuſtandes über die Provinz Sachſet
beantragt.

Die Preſſeſtelle des Oberpräſidenten meldet: Dei
Ober präſident und Regierungskommiſſar hat an den
Reichsminiſter des Jnnern folgendes Telegramm gerichtet
„Da eingehende Prüfungen ergeben, daß Rote Armee in Pro
vinz Sachſen nicht beſteht, alſo auch Uebungen nicht ſtattfinden
ferner in der Provinz jetzt völlige Ruhe und Ordnung herrſcht
beantrage ich, den Belagerungszuſtand über die Pro
vinz Sachſen baldigſt aufzuheben.

Man wird ſich angeſichts der neuen Generalſtreikdroh
ungen wundern, wie dieſe Forderung des Oberpräſidenten
gerechtfertigt werden ſoll.

Stadtverordnetenverſammlung.
Eine öffentliche Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-

lung findet am Sonnabend, den 10. d. Mts., abends 6 Uhr im
Alten Rathaus ſtatt. Die Tagesordnung enthält folgende
Punkte: 1. Entſchließung gegen die Steuergeſetzgebung in
Reich und Staat. 2. Bewilligung der Mittel für die Einrich-
tung der Fortbildungsſchitle Karlſtraße 4. 3. Verkauf von
Häuſern auf Ritter's Plan.

Anſchließend findet noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Keine Preisſenkung für Hausbrandkohle.
Der Reichswirtſchafts miniſter hat dem Bund deutſcher

Mietervereine, auf eine entſprechende Eingabe mitgeteilt, daß
eine Differenzierung der Preiſe für Jnduſtrie- und

usbrandkohle und eine Herabfetzung der Preiſe für
re, der e befürchtenben Schiebungen des Wuchers

nicht angängig
Mittelſtands, Bürger und Handwerkervereinigung.

Der hieſige Haus und Grundbeſitzervereinbeſchloß in ſeiner geſtrigen Verſammlung, le welche wir
noch eingehend berichten werden, mit auen geren eine Stimme
den Anſchluß an die kürztich e Mittelſtands
Bürger und Handwerkervereinigung

Elnbrüche.
7 der verſloſengn Nacht wurden n den Trinkhallenam Da eich Ein verübt und die dort la

vermeidbar. Bedauerlich iſt die vom Miniſter Lüdemann einſt
gernden Getränke geſtohlen. Die
werden.
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Zuſamenſtoß zwiſchen Auto und Straßenbahn.
Ein von Halle kommendes Auto fuhr geſtern Vor

tag 8 Uhr auf der Halleſchen Chauſſee auf einen nach
Neſeburg fahrenden Straßenbahnzug in dem Augenblick von
ten auf, als die Elektriſche bei Richters Baumſchulen von
r Ehauſſee abbog. Der Chauffeur war der Anſicht geweſen,

W die Straßenbahn geradeaus auf der Chauſſe weiterfahren
daß Bei dem heftigen Zuſammenprall, wurde der Vorder-

de.purTes Autos total zertrümmert. Der Chauffeur
m mit dem Schrecken davon. Der Straßenuahnanhänger

erlitt geringere Beſchädigungen.
Gebt den Kindern nur abgekochte Milch.

Mit Rückſicht auf die jetzt ganz bedenklich auftretende
Maul und Klauenſeuche ſei darauf hingewieſen, daß
tohe Milch von maul- und klauenſenchenkranken Tieren bei

indern ſtets eine infektiöſe, oft tödlich verlaufende Darment-
zündung erzeugt. Abgekochte Milch iſt jedoch vollkom-
men unſchäd lich. Die Maul und Klauenſeuche tritt in
dieſem Jahre in einer Form auf und in einer Ausdehnung,

g

wie ſie in Deutſchland noch nie beobachtet worden iſt. Es er
ht demnach an alle Hausfrauen die dringende Warnung, un

ebgekochte Milch in keinem Falle den Kindern zum Genuß zu
pachen, gleichgültig, ob dieſe von Kühen oder Ziegen herrührt,
nd auch nicht von ſolchen Tieren, wo anſcheinend kein Seu
renverdacht beſteht.

m

Aus Kreis und Nachbarkreiſe
Ein Glückszufall.

Ammendorf, 7. Juli. In der hieſigen Mederlage der
jimmermannſchen Maſchinenfabrik war kürzlich ein Elektro-
zotor geſtohlen worden. Ein Angeſtellter dieſer Fabrik ſprach

jerauf bei verſchiedenen Firmen vor angeblich um einen Mo
or zu kaufen. Dabei war er ſo glücklich, in einem Merſe-

zurger Geſchäft nicht nur den geſtohlenen Motor zu fin
zum

aufe angeboten hatte.

Nachträgliche Auszeichnung.
Lauchſtedt, 7. Juli. Eine nachträgliche Auszeichnung

ir Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem hieſigen Hand
ngsgehilfen, Herrn Kurt Sperling (ehem. Gefreiter im

eſ-gnfRegt. 261) in Geſtalt des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe
teil. Herr Sperling war bei den Rückzugsgefechten in
rankreich im Herbſt 1918 mit Meldedienſten beim Bataillon
etraut.d Amerikaniſche Bekleidungshilfe.

Querfurt, 7. Juli. Eine willkommene Hilfe aus
merika wurde der Kreisverwaltung zur Verfügung geſtellt
durch Vermittlung des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine
m Roten Kreuz ſind ihr fünf Ballen gebrauchte Beklei-

ung sſtücke aus Mikwankee als Spende für die Be
zlkerung des Kreiſes Querfurt zur Verteilung zugegangen.

Aus Provinz und Reich
n liebevoller Ehemann.

Leipzig, 6. Juli. Ein 29jähriger Markthelfer aus
L.-Volkmarsdorf goß wiederholt ſeiner mit ihm in zweiter
ſhe verheirateten Frau Borſäure in den Kaffee, den dieſe
aber wegen des ſchlechten Geſchmackes nicht trank. Beim

orſäure in einen Teller mit
weißen Bohnen. Die Frau ekkannte jedoch das Gift an auf
leigenden ſchäumenden Blaſen, erſtattete Anzeige und der
liebevolle Ehemann, der überdies ſeinem Arbeitgeber 1240
Mark unterſchlagen hat, wurde wegen Mordverſuchs dem
Staatsanwalt übergeben

dauptverſammlung des Provinzialſächſtſchen Schützenbundes.

Magdeburg, 6. Juli. Der Schützenbund der Pro-
inz Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt und Braun
hweig hielt nach 5 Jahren ſeine erſte Hauptverſammlung in
Nagdeburg ab. Vertreten waren 65 Schützengilden. Die
zerſammlung beſchloß die rückſtändigen Bundesbeiträge 1915
is 1919 zu den alten Sätzen nachzuerheben, und die Bei-
räge für 1920 um 100 Prozent zu erhöhen. Das erſte Bun
esſchießen ſoll im Jahre 1921 in Cöthen abgehalten werden.

Rü gang der Volksgefundheit.

t Vernbung 7. Juli. Wie ſehr ſich die Seſund-
in der Kriegszeit verſchlechtert

aben, geht aus dem Jahresbericht de Allgemeinen Orts
ankekaſſe hervor. Vor dem Kriege worden im Jarre etwa
0 Geburten und 700 Sterbefälle gezähſt, jetzt ſind nur

400 Geburten, dagegen aber 950 Sterbeſälle zu ver
en.

Zwei Menſchen von einem Geſpann getötet.

f Oſchersleben, 7. Juli. An der Ziegelei in Warsleben
deuten die Pferde eines Zweiſpämers. Der Landwirt

pe fiel zwiſchen die Pferde und wurde durch einen Huf
Nag getötet, Das fünffährige Söhnchen des Futtermeiſters
J der Deickſel durchbohrt und geichleift, ſodaß
(8bald verſtar

Das Viertelmillionenpaket,
Deſſau 6. Juli. Beim Poſtamt Co s wig traf aus

üſſeldorf ein Wertpaket mit einer Viertel Mil-
on Wertangabe ein, das ſich beim Oeffiten als leer erwies.
en Jnhalt bildeten wertloſe Papierabfälle. Die Unter
hung iſt von der Staatsanwaltſchaft eingeleitet
orden.

Eigenartiger Selbſtmord.
„„t Bad Sulza, 6. Juli. Hier verübte die ungefähr 30
ahre alte, alleinſtehende Rentnerin Dittrich auf ganz eigen
ige Weiſe in ihrer Wohnung Selbſtmord. Nachdem ſie ſich
erſt die Pulsadern geöffnet hatte, brachte ſie ſich noch einen
huß aus einem Teſching in den Mund bei. Schon ſtark
ttend, begab ſich die Selbſtmörderin noch nach den oberen
zumen und erhängte ſich am Geländer der zum Boden

Hrenden Treppe.

Ankauf des Prinzeſſinengartens.
Jena, 5. Juli. Der hiſtoriſche Prinzeſſinnen

i tten mit Schlößchen wurde aus dem Beſitz des Groß
s von SachſenWeimar von der Carl Zeiß
ftung für eine halbe Million Mark angekauft.

Ein Einhbrecher auf der Flucht erſchoffen.

Eiſenach, 5. Juli. Zwei auswärtige Einbrechergehn a der Flucht auf die verfolgenden Polizeibeamten

2 ere Schüſſe ab. Die Polizeibeamten erwiderten das
er und erſchoſſen einen Verbrecher z der anete entkam.

Hilfe für die Brandgeſchädigten.
t Groß Thiemig, 6. Juli. Der Schaden bei dem

hen Brand un al uck in Groß-Thiemig iſt ein bedeuten-

Fler, als m fang 2Riltionen v 72 gedacht hatte. Er wird auf 2

ſind im Gange. Rittergutsveſitzer von Rochow hat Bauholz
aus ſeinen Wäldern zur Verfügung geſtellt, die Kreisbauern
ſchaften geben Heu, Roggen und Stroh, von vielen Seiten,
auch aus dem benachbarten Sachſen, ſind Geldſpenden einge
troffen. Reichstagsabgeordneter Hemeter iſt bereits im
Miniſterium für Volkswohlfahrt perſönlich vorſtellig georden,
damit ſtaatliche Mittel zum Wiederaufbau bereit geſtellt
werden.

Neuwahl des Bürgermeiſters.
F Erfurt, 5. Juli. Der Bürgermeiſter Lüdbdeckens

beabſichtigt, ſpäteſtens 1. Oktober aus den ſtädtiſchen Dienſten
auszuſcheiden. Der Ausſchuß für Stadtratswahlen hat nun
beſchloſſen, von einer Ausſchreibung der Stelle abzuſehen und
den Stadtrat Dr. Jacobi zur Wahl als Bürgermeiſter in
Vorſchlag zu bringen.

Handel mit Brot und Zuckerkarten.
Kaſſel, 6. Juli. Der 31 Jahre alte Kaufmann Wil-

helm B., Vorſteher einer ſtädtiſchen Lebensmittel-
kartenſtelle, wurde verhaftet. Er betrieb ſeit längerer
Zeit einen ſchwunghaften Handel mit Brot und Zucker
karken, die er zum größten Teile an Ruſſen aus dem hie
ſigen Gefangenenlager verkaufte.

Schweres Exploſionsunglück.
Rudolſtadt, 6. Juli. Jm Betriebe der Schwarzbur-

giſchen Landesinduſtrie-Akt.-Geſ. ereignete ſich durch das
Herausfallen einer Sprengkapſel aus einer Sammelkiſte ein
ſchweres Exploſionsunglück, bei dem ein achtzehn
jähriges Mädchen ſofort getötet, zwei Frauen ſchwer verletzt
und drei junge Männer leichter verwundet wurden.

Letzte Bep
Ernſte Kriſe in Spaa.

Eine „mißverſtandene“ Rede Geßlers.
Drohungen Lloyd Georges.

Berlin, 7. Juli. Laut „Lok.-Anz.“ hat die Spaa-Kon-
ferenz mit der geſtrigen 4ſtündigen Abendfſitzung über die
Abrüſtung ein ernſtes Stadium erreicht. Vei Beginn
der Sitzung ſah es ſo aus, als ob die Verhandlungen über
haupt abgebrochen würden, da Lloyd George die Rede
des deutſchen Reichswehrminiſters Geß ler, der betonte, die
200 000 Mann ſeien für die deutſche Regierung eine unbedingte
Notwendigkeit, ſo verſtand, als ob Deutſchland den
Vertrag von Verſailles nicht erfüllen wolle. Dann,
ſo fagte Lloyd George, ſei die Konferenz überflüſſig.
Erſt das geſchickte Eingreifen won Außenminiſter Simons
rettete die Situation. Diefer gab die Erklärung ab, daß
Deutſchland ja den Vertrag erfüllen wolle, daß man nur
einen gemeinſamen Weg finden müſſe. Eine zweite ſcharfe
Zuſpitzung erfolgte, als Lloyd George auf die Ausführungen
des Reichskanzlers Fehrenbach in ſcharfer Weiſe erklärte, daß
die Alliierten

eudlich klare und wahre Ziffern
haben wollten. Er ſei hierher gekommen, um ſich geſchäftlich

zu unterhalten, und wünſche Tatſachen. Simons er-
widerte, daß wir nicht beſtimmt wüßten, ob wir bis zu dem
beſtimmten Termin, morgen vormittug, dieſe Ziffern liefern
könnten, worauf De la Croix die nächſte Sitzung auf
Mittwoch 254 Uhr feſtſetzte. Nach der Sitzung ſah man
deutlich die Erregung auf den Geſichtern der Teiſrhmer, auch
bei Lloyd George, deſſen ernſtes Geſicht auffiel.

Die Atmoſphäre des Mißtrauens.
Berlin. 7. Juli. Dem „Verl. Tagebl.“ wird auf Spaa

berichtet: Es werden umfangreiche Anſtrengungen gemacht,
um eine Atmoſphäre des Mißtrauens und der Verdächt zung
gegen uns zu ſchafen. Jn keinem Augenblick ſeit dem Waffen
ſtillſftand war der Druck der deutſchfeind lichen
Elemente in England und Frankreich ſo ſtark wie jetzt.
(Dazu hat das „B. T.“ und ſeine Sippe ſein redlich Teil
beigetragen.)

Warnung in elſter Stunde.
Zondon, 7. Juli. „Daily News“ ſchreibt: Wenn

Deutſchland zugrunde gerichtet wird, geht Frankreich gleich
falls zugrunde. Unſere Schickſalsſtunde kann aurhnicht mehr lange hinaus geſchoben merden. Daß
ſteht feſt. Fraglich iſt nur, ob in elfter Stunde die Angſt das
fenige durchſetzen wird, was der geſunde Menſchenverftand zu
tun verſäumt hat, nämlich die Alliierten zu veranlaſſen, ihre
bisherige Politik umverzüglich und vollſtändig umzuſtoßen.
Denn nicht lange, und über die ganze Welr wird ſich die
Sintflut ergießen.Haag, 7. Juli. „Haagſche Poſt“ ſchreibt, es gehe in Spaa
um die Frage, ob der Weltkrieg für Weſteuropa die Ein le i
tung zu einer langen Reihe blutiger Konflikte
bilden ſoll, die ſicher den Untergang der europäiſchen Kultur
beſiegeln würde. Jn Spaa müßten die Alliieren klar er
kennen laſſen, ob fie Deutſchland leben laſſen wol-
len oder nicht. Hoffentlich gelinge es, Deutſchlands Exiſtenz
zu erhalten, ohne Frankreich einer von ihm mit Recht befürch-
teten Wiederholung von 1870 und 1914 auszuſetzen. Das
Kernproblem von Spaa ſei die Löſung des eirculus vitioſus:
eine große Entſchädigung kann nur ein wirtſchaftlich ge
ſundes Deutſchland leiſten, aber ein ſoſches kann eine poli
tiſche Bedrohung für Frankreich werden. Jn Wahrheit ſei
jedoch ein durch Verzweiflung zum Aeußerſten
getriebenes Deutſchland auch eine Gefahr für
Frankreich.

Italien droht, Spaa zu verlaſſen.
Lugano, 7. Juli. Laut „Secolo“ wird die Einig-

keit unter den Verbündeten nur mühſam aufrechter
halten. Zur Entſchädigungsverteilung erklärte Sforza,
daß Jtalien ſich von Spaa zurückziehen werde, fall s ſein
Mindeſtforderungen nicht anerkannt würden.
Der Eindruck der e erſten Sitzung ſei, laut „Corr. d. Sera“,
günſtig. Niemand entziehe ſich dem Eindruck einer gewaltigen
Annäherung zwiſchen Siegern und Beſiegten. Spag bilde
nur die Etappe zu neuen Zuſammenkünften.

Polens Verzweiflungskämpfe.
Rieſenangriffe der Bolſchewiſten.

Warſchan, 7. Juli. Auf allen Frontabſchnitten ſind
Kämpfe im Gange; die Bolſchewiſten greifen ſtellenweiſe

geſchätzt. Großzügige Hilfsaktionen mit größter Wucht an. Gegen die polniſche erſte Armee

h

Wucheranzeige und Schließung des

Großfeuer am Anhalter Güterbahnhof.
Berlin, 6. Juli. Ein großes Schadenfeuer kam

in einer Nutzholzhandlung in der Nähe des Anhalter Gütera
bahnhofes in Berlin zum Ausbruch. Das Feuer gefährdetdie dort befindliche Eiſenbahnbrücke und führte dazu, n
der Zugverkehr der Ringbahn nach dem Potsdamer Bahnho
eingeſtellt werden mußte. Obwohl der Brand ſofort ge
meldet wurde, nahm er doch größere Dimenſionen an, da die
Feuerwehr wegen der eingekeilten Lage des Brandherdeg
dieſem nicht näherkommen konnte. Der Verkehr auf der Hoch
und Untergrun bahn iſt ſonſt nicht geſtört worden.

Ein Waggon Zucker geſtohlen.
Staßfurt, 5. Juli. Vor einigen Wochen wurden a

dem Bahnhof Güſten Maſſendiebſtähle an Frachtgut dur
die Magdeburger Kriminalpolizei aufgedeckt und 14 Perſonen
verhaftet die in Banden ſeit Jahr und Tag die Diebſtähle
ausgeführt haben. Die Unterſuchung wurde daraufhin auch
auf die Nachbarſchaft ausgedehnt, und jetzt iſt es der Magde-
burger Kriminalpolizei gelungen, einen großen Zuckerdieb-
ſtahl auf dem Bahnhof Staßfurt-Leopoldshall aufzuklären.
Es handelt ſich um einen Waggon Rohzucker. Dem Eiſen
bahnfiskus iſt ein Schaden von 65 000 Mk. entſtanden. Die
Täter ſelbſt erzielten aus dem Verkauf aber einen Frlös von
280 000 Mk., den ſie unter ſich aufteilten.

J

Wettervorgusſage
Donnerstag, den Juli. Ziemlich heiter, ſehr warm,

bis auf lokale Gewitter, trocken.

h u e T
ſind 10 Divifionen angeſetzt. Der nördlichſte volniſche
Flügel, der ſich im Rückzuge befindet, iſt von der Düng
vurch feindliche Reiterei getrennt. Angriffe gegen die Ber e
ſinag wurden öſtlich Lipfk e ahgewieſen, desgleichen gegen die
Ubort- Linie und die ſüdukra niſche Fro Aeußerſt be
denklich iſt vagegen die Lage im Name von Rowno,
da die Reiterei Ludjennys die Bahn nach Kowel gbgeſchnitten
hat.

Polens letzte Verteidigungsmaßnahmen.
Baſel, 7. Juli. (Ein. Drahtber.) Die polniſche Preſſe

aſentur meldet, daß der polniſche Staatspräſident Pil-
ſudski über das geſamte Gebiet -PPolens den
Kriegszuſtand erklärte; alle wichtigen Plätze ſollen in
Berteidigungungszuſtand verſetzt werden. Der
Oberbefehl liegt in den Hände eines 15gliedrigen Vertete
digungsrates.

Ein Sieg des Generals Wrangel.
London, 7. Juli. (Reuter.) Das Kriegsamt teilt mit:

Die Reite rei des Generals Wrangel hat eine bol
ſchewiſtiſche Kavallerieabteilu n g in Störke von
18 Eskadrons umzingelt. Nur 150 Mann ſind entkommen. Die Zahl der Gefangenen beträgt 10 00. 40 Ge-
ſchütze und viele Maſchinengewehre ſowie andere Kriegs
material wurden erbeutet.

Englands Vorſchläge an Rußland.
Amſterdam, 7. Juli. „Daily Herald“ erfährt, daß Kraſ

ſin nach Moskau mit einer Note von Lloyd George ge
gangen iſt, worin dieſer vorſchlägt, daß Rußland und England
beiderſeits die Feindſeligkeiteneinſtellen und ſich
gegenſeitig jeder Propaganda und Einmiſchung in die innerep
Angelegenheiten der anderen Seite enthalten ſollen.

Churchill und die Weißrufſen.
London, 7. Juli. Bonnar Law erklärte im Unterhauſe,

Churchill habe ihm geſagt, daß die in den Blättern ver
öffentlichten Dokumente nur ine ſehr ungenaue Wie-
dergabe ſeines Geſpräch s mit dem veißruſſiſchen Agenten
Golowin und inhaltlic unwahr ſei. Es ſei aber bekannt,
fuhr Bonar Law fort, daß de Regierungspolitik im vergan
genem Jahre die a tibolſchewiſtiſchen Streilräfte unterſtützte.
Eine Anfrage, ob Churchills Verhandlungen mit Gollowin
ohne Zuſtimmung des Kabinetts ſtattgefunden hätten
fand Bonar Law erſtaunlich. Churchill ſei mit vielen Anti-
bolſchewiſten und Generälen zuſammengeweſen, und ihm
Vonar Law würde es nicht angenehm geweſen ſein, wenn

rchill das Kabinett davon tte jedesmal in Kenntnis
ſetzen müſſen.

Rücktritt des ungariſchen Kabinelts.
Budapeſt, 7. Juli. Der Reichsverweſer hat das Ent

laſſungsgeſuch der Regierung angenommen und
das Miniſterium mit der vorläufigen Horlführung der Ge
ſchäfte betraut.

Valonag nicht in albaniſcher Hand
Paris, 7. Juli. Die italieniſche Botſchaft ſtellt die

über die Einnahme von Valona durch die Albaner um
laufenden Gerüchte in aller Form in Abrede,

Ein Vorſchlag
zur Bekämpfung des Lebensmittelwuchers.
Gera, 7. Juli. Jn einem Aufruf an die deutſche

Städte ſchlägt der hieſige Stadtrat Dr. Krautner eine
gemeinſame Aktion gegen den Obſt- und Gemüſe
wucher vor. Die deutſchen Städte müßten unbedingt ſofort
einheitliche Richtpreiſe, feſtſeßen und zur Ueber
wachung von deren Einhaltung die Polizei und Händler ſowie
vor allem auch die Einwohnerſchaft in gleicher Weiſe
heranziehen. Jede Preisüberſchreitung müßte zur ſofortigen

Seſſhäfts füh-

ren. Polizei und Abgeordnete der Einwohnerſchaft müßten
gemeinſam die Morktaufſicht in die Hand nehmen. Für Thü-
ringen hat eine Beſprechung der Wirtſchaftsdezernenten be
reits am 5. Juli in Eiſenach ſtattgefunden.

Keine Brotmarken in Frankreich.
Paris, 7. Jull. Der Kabinettsrat hat die Wiederein

führung der Brotmarken aßgelehnt.

Große Pulverexploſion in Bukareſt.
Bukareſt, 7. Juli. In einem hieſigen Fort explo

dierten 19 Waggons Pulver. In der Umgebung der
Stadt wurden zahlreiche Fenſterſcheiben eingedrückt. Das
Fort ſteht in Flammen; die Zahl der Opfer iſt noch unbekannt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Pie Erben von Hohenlinden.
Roman von Fr. M White.

63) iNachöruck nerboien.)„Mein Kind mein Ueves Kinolr wimmerte er. „Jch
weiß, ich weiß, du willſt große Opfer bringen aber ich
will es doch nicht. Es geſchieht doch nicht um meinetvwillen.
Es iſt doch nur für unſeren Namen für das Größte und
Wertvollſte, was wir haben für unſere Familienehre.“

Es beſudelte die Familienehre nicht, daß er ſeine
Tochter verkaufte. Es beſudelte ſeine Familienehre nicht,
daß er mit einem Schurken um ſein eigenes Kind handelte.
Aber es hätte ſeine Familienehre vernichtet, wenn er ein
Stück der Schloßeinrichtung hätte verkaufen müſſen.

Vielleicht empfand Margarete unklar, halb unbewußt
etwas Derartiges jedenfalls fürchtete ſie ſich davor, noch
länger mit ihrem Vater allein zu bleiben. Sie wartete, bis
ſeine Aufregung ſich etwas gelegt hatte; dann klingelte ſie
Walter herbei und gab ihm den Auftrag, den Grafen zur
Ruhe zu bringen.

Tarnow ließ wie ein Kind alles mit ſich geſchehen.
Er fiel beſtändig von einem Extrem in das andere als
er das Zimmer verließ, wandte er ſich noch einmal an
Margarete, die ihn bis an die Schwelle begleitete, und
ſprach ihr Mut zu als wäre er es geweſen, der ſich
bisher mutig und ſtandhaft gezeigt hatte, als wäre er der,
der Opfer zu bringen hatte.

Sie hatte es ihm nicht ausdrücklich befohlen; aber als
Wälter ſogleich zurückkam, nachdem er dem Grafen beim
Entkleiden behilflich geweſen war, wußte ſie, daß er die
Erwartung gehabt habe, ſie hätte ihm noch etwas Wichtiges
mitzuteilen. Und ſie wußte auch, daß er verſtanden hatte,
was er tun fſollte, ehe ſie ſprach.„Walter Sie wiſſen, welches Mißgeſchick uns heut
widerfahren iſt. Es hat keine große Bedeutung in
wenig Stunden wird es aus der Welt geſchafft ſein. Aber
die eute dürfen nichts davon erfahren. Die Diener-
ſchaft

„Gnädige Komteſſe verzeihen wir könnten die Möbel
mit den Ueberzügen verſehen und die Zimmer ſchließen. Das
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t ſchon oſtet geſchehen und Ant nichts Autfalltges. EsDein wohl ehnedie zurzeit leine Beſucher erwartet.
Margarete atmete auf.
Nein wir erwarten niemanden,“ erwiderte ſie.Wollen Sie alſo das Notwendige beſorgen

Als ſie darüber beruhigt war, daß niemand etwas von
dem Geſchehenen erfahren würde, begab ſich Margarete in
ihr Zimmer, um ſich endlich zur Ruhe zu legen. Und wie
ſie durch die weiten, hallenden Korridore, über die breiten
und hellen Treppen ging, beſchäſtigte ſie immer wieder die
Frage was hätte Rudolf Gentner an ihrer Statt getan
Und was würde er ſagen, wenn er alles wüßte

Seltſam daß immer wieder an ihn denken
mußte, wenn ihr ein Leid und eine Gefahr drohte. Liebte
ie ihn noch immer Nein ſie glaubte es nicht.
nd ſie wollte ihn nicht mehr lieben. Nur nicht

wieder herabſteigen von der Höhe, auf der ſie angelangt
war feſthalten, was ſie erlangt hatte. Freilich ſie
ſtieg auch herunter, wenn ſie Slawik heiratete. Aber das
würde ſie doch tun, um das Wappenſchild der Reckenthin
reinzuhalten den andern aber hätte ſie nur aus
wie ſie meinte egoiſtiſchen Motiven genommen. Und
dann Gentner hatte ihr geſagt, daß er arm ſei. Sie
elbſt aber würde nichts mehr haben, wenn ſie ihn

nichts, als was ſie von der Gnade ihres
aters empfing. Und ſie kannte die Abhängigkeit und die

Bitterniſſe der Armut ſo gut, daß ſie ſich davor fürchtete
wie vor etwas Entſetzlichem.

Jn ihrem Boubdoir fand ſie ihre Zofe ſchlafend auf
einem Seſſel. 'Verwirrt fuhr das Mädchen empor, als
Margarete ſie weckte und weil die Komteſſe ſah, wie
müde ſie war, verzichtete ſie auf ihre Hilfe beim Entkleiden
und ſchickte ſie zu Bett.

Aber ſie hatte ihr Lager noch nicht aufgeſucht, als
ſchlürfende Schritte den Flur entlang kamen und ein Ge-
räuſch hörbar wurde, wie wenn jemand ſich an der Wand
entlang taſtete. Margarete fühlte ihr Herz heftig klopfen,
aber ſie zögerte keinen Augenblick, einen Leuchter zu nehmenund kuf den Flur hinauszutreten, um ſich zu überzeugen,
wer ſich da draußen noch aufhielt.

„Betty Sie!“ ſagte ſie erſtaunt. „Wie ſind Sie
denn hereingekommen Und warum ſind Sie nicht
drüben bei der Frau Gräfin

vas Hagere, verwüſtete Geſicht der ehemal e
en e ſp an einen hein r En huidigung.
u bitten ſchien. Etwas ängſt ah ſie Marga 2Augen, während ſie flüſterte ſah varete in die

„Jch habe etwas vergeſſen Ich wollte hier etwas
tun, und ich habe es vergeſſen Vorhin war ich ſo
klar, und nun, und nun

Sie neigte den knochigen Oberkörper etwas vor
dämpfte ihre Stimme noch mehr.

„Jch habe die Ratten pfeifen hören aber der gute
Herr wird kommen und wird ſie alle verſagen. Wenn
ich nur nicht vergeſſen hätte was ich tun wollte

„Sie werden es am Ende auch morgen noch tun
können, Betty l Und Sie ſollen oft v noch einmal
ben Kommen Sie in mein Boudoir Sie können auf

der Ottomane ſchlafen.“
„Aber ich wollte doch etwas tun wiederholte die

Jrre beharrlich und verzog den Mund wie zum Weinen„Jch habe doch gehört, wie Sie mit der da Gräfin

n haben Die Frau Gräfin ſollte Jhnen

und

elfen. Aber ſie konnte es nicht, weil ſie alle Juweley
chon für Herrn Alfred verkauft hat. zMargaretes Augen öffneten ſich weit. Sollte ſie hier

die Löſung des Geheimniſſes finden Was wußte dieſe
alte Frau, deren Geiſt verwirrt war Hatte ſie ein Recht
ſich den Schwachſinn der Dienerin zu nutze zu machen, um
die Antwort auf Fragen zu erlangen, die ihr ſonſt vielleicht
verweigert worden wären

„Wer iſt denn Herr Alfred
mit einem geheimen Widerwillen
zuſpionieren.

daß vor de
gerlin ſein
um ihnen

agte ſie zögernd und
agegen, die Frau aus.

„Herr Alfred das iſt Herr Alfred. Mehr kann ich nd de

Bee P ann Wnſehen.All ihre Juwelen hat die Frau Gräfin für ihn verkauft.
Und nun kann ſie Jhnen nicht mehr helfen. Aber wenn
ich nur das wüßte, was ich habe tun wollen

Sie begann plötzlich zu weinen. Margarete wußte, daß
ihre Erregungszuſtände niemals von längerer Dauer waren
und daß ſie ſich auch jetzt bald beruhigen würde, wenn
ſie ſie nur zum Niederlegen bringen konnte. Sie redete
ihr zu, wie man einem Kinde zuſpricht, und kaum zehn
Minuten ſpäter lag Betty auf der Ottomane, im Schlaf
noch leiſe fortweinend.

O, er iſt ein hübſcher t
Bevor er

h mit eine
me der Un

Mild
gert Nach
m Wochenlo
gern 125
jede zum
den Tagel
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Die glücklicke Hebur eines gehunden

Töchkerchens
zeigen ſocherfrent an

Merſeburg, den 6. Juli 1920.

Regierungslandör e ſer Vaul Stephan

unrd Frau.

h h h a h ehe W e l Weh
Amtliche Anzeigen

Bekämpfung der Manl- und Klauenſeuche.

Die Maul- und Klauenſeuche hat in der Zeit im
Kreiſe einen großen Umfang angenommen. abei iſt die
Wahrnehmung gemacht, daß der Anzeigepflicht nicht oder nicht
rechtzeitig genügt worden iſt. Jch nehme daher Veranlaſſung,
auf 88 9 und 10 des Viehſeuchengeſehes vom 26. Funi 1909
R. G. Bl. S. 519) beſonders hinzuweiſen. Danach haben
die Beſitzer oder deren Vertreter unverzüglich der Polizei
behörde (Polizeiverwaltungen in den Städten, Amtsvor
ſteher auf dem Lande) Anzeige zu erſtatten, wenn ſich in den
Biehbeſtänden Erſcheinungen zeigen, die den Ausbruch derMaul- und Klauenſeuche befurchten kaſſen

Ich erſuche die Viehbeſitzer dringend, der geſetzlichen Ver
rn nachzukommen, da gegen Viehbeſitzer, die ihrer

nmeldepflidet nicht genügen, ohne Rückſicht ſtrafrechtlich vor
gegangen wird. Bei Vergehen gegen das Viehſeuchengeſetz
wird Gefängnis bis zu 2 Jahren oder Geldſtrafe von 15
dis 3000 Mar? angedroht.

Merſeburg, den 7. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.
e 17 W
Kreissparkasse Mersehburg

Bahnhofſtraße 3
PoſtſcheckKonto: Leipzig 8326 Fernruf 540

unter Haftung und Sicherheit des Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedinate Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe.

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

—2272

Spezialanſtalt z. Förderung d. Bargeldloſ. Zahlungsverlkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Moor
bäder echt Schmiedeberger von
ausgezeichneter Heilkraft und

alle anderen Kurbäder,
Fernruf 245, Johannisbad,

Werſeburg, Johannisſtr. 10.

Kaufmanns- xu. Gutsbeſ
Tochter, Miite 20 J., erſt. m.
groß. Grundſtück wo Lebens-
mittel en gros betrieben, 2te
Dame, Gutsbeſ. Tochter m
groß. Barvermög., bei Beid.
evtl. Einheirat doch u. Be-
dingung. Off. u. U M 70687

HausVerkauf. R 00 Mark,
ſoo Mark

echnung g

Stadttheater Halle
h höheremDonnerstag den 8. Juli d. J. r E.rſtklaſſige Scheuertücher. S Mittwoch abends 7 Uhr: e die geg

nachm. 7 Uhr, findet im kleinen S Suche far Platz und Umgegend einen bei einschlägigen Als ieh noch mm t genug, de
Saale des Gaſthauſes zum S vnd ersten Geschäften guat eingetährten Flügelkleide. i

üringer Hof“, hier, der Ver- durchaus tüchtſgen Vertreter Donnerstag abds. 7 Uhrkauf des Hausgrundſtückes Stxti S Angebot mit Referenzen an Emilia Galottt.
berg 2 öffentlich meiſtbietend ſtatt. A. Sennerwald, Leilpaig, Risenacherstr.

Bedingungen im Termin 2000
Mark Bietungskaution ſind zu W tndnicſnſſinininn
hinterlegen.

Wohnung wird ſofort frei. Geld
Albert Fraukbeed Aultionter ecurio auſ Shuldſchein, Wechſel dy

e er e eelephon 635 bester und gizerer Schutz gegen Einbruch. Weſt. Lützow
Verſteigerung Vom Sachverständigen des Berliner Polizeipräsidiums fär gat aner- Berlin W. 612

kannt und empfohlen. Tausende verkauft Stromrerbrauch nur bei Potsdamerſtraße 80
Am Freitag, den 9. d. Mts. Alarm. Antomatische Einschaltung. General- Vertretung der Gegr. 1900.

vormittags 11 Uhr verſteigere
ich in Frankleben Gaſthof
Fraukleben Beſitzer Jache)
in einer Streitſache für Rech-

Mans BRöber, Halle
Deutsehen Stahl-Gesellsehaft m. b. H.,

a Sa Bernburgerstrasse 17. Tauſ. Dankſchreiben.

nung wen es angeht

1 Pferd,
stährige Oldenburgiſche Fuchs
ſtute 173/74 hoch öffentlich meiſt
bietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Hartobſtverpachtung.

Sonnabend, den 10. Juli
nachmittags 3 Uhr

wird die Obſt-Nutzung der
Menſchauer Mühle bei Merſe-
burg, Mühlengewehricht bffent-
lich meiſtbietend zu den im
Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen im Gaſthof zu
Meuſchan verpachtet

Feit.
a Kluge Frauen
Sebranchen Regelſtörung

und Stockung meine in den
hartnäckigſten Fällen beſtbe-
währten Spezialmittel. PVoll-
kommen unſchädlich. Mit Ga-
rantieſchein! Wenn alles nicht
geholfen, machen Sie noch
einen Verſuch, auch Sie werden
mir ſtets dankbar ſein. Ver
ſand diskret.
C. Amling, Hamburg (4),

Hühnerpoſten 12.

Zigaretten!
Belmar, er 390 Mk.
Bouby, Ha. 310 Mk.
Je Bull Dog 310 Mk.

echte

M. Glaſer, Leipzig 36,
Katharinenſtraße 36.

e
Kranke aller Art,

auch ſolche, die andere Kuren
vergeblich verſuchten, er
halten gewiſſenhafte homöo-
pathiſche Behandlung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren u.
Lungenleiden, Beinleiden
u. Flechten, ſelbſt veraltete
Fälle, werden behandelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation

und ſchmerzlos entfernt.
Krätze

(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunſt erteilt

c dFrau Klara Kanfmann,
Merſeburg, Kleiſtſtr. 6, I. Etg.
Sprechſtunden v. 9--4 Uhr.Kranken Vranen

und Madchen ieile ich un-
entgeitlich mit, wie ich von
meinemlangjährigent'rauen-
leiden (Blarmat, (Weib-
flaß) ig kura, Loit defreit
wurde. Küuckporto erdeten.
Frau Bertha Koopmann

Berlin W 35
Potsdamer S rats 194.

Ein paar getragene braune
Herreuſchnürſchuhe

Größe 40, preiswert zu ver
kaufen.

Halleſcheſtr. 56.
V

aseheazüge, Drehbanke, m

Bohrmssehinen, Amb vse,
e ha grossos Lager e

Brunst Kartus
Inhader: heodor sehnna

i A L A41
Oermarstrases 2, 235

Aquariengläſer
verſchied. Größen, zu kaufen
geſucht. Angebote mit Preis

an Ala- Haaſenſtein Vogler,

Halle a. S. S

Redaktionsvolontär
sowie

2 Mitarbeiter 2
auch gelegentliche, in allen Kreisorten
und in der Stadt Merseburg selbst,
sucht gegen angemessenes Entgelt

Redaktion des „Herseburger Iageblattes“

Weißnäherin

We (f. neue Wäſche) geſucht. An
gebote unter 589 an d. Exp,
dieſes Blattes.

Mädchen
für Haushalt möglichſt vom

Wo
9

inseriere ich?
Kosteniose Raterteilung u. Lande ſofort oder ſpäter geſucht
Annahme v önseraten Frau Schöbe
e ne Merſeburg, Karlſtraße 26

qurch die aeste
Annoncen-kapedino n

Haasenstein Vegiera: 6.

KAgentur Merſeburg
Verlag:

„Merſeburger Tageblatt'

I

r

Junge Hilſshraſt

für leichte Arbeit, ſofort geſucht.
Näheres in der Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Geb. Herr, 28 Jahre, ſucht

du möblertes Lmnmne
a

mit oder ohne Abendtiſch.2 W mer 7 Off. unter 596 n. d. Exped.
errenzimmer d. Zeitung erbeten.

S Scehlafrimmer S
S Käüchen und S Suche Schlafstelle

einzelne Höbel jeder in Herseburg.
Angeb. an Ernſt Roß, p. Adr.S empfiehlt in grober Aus- 7 Herren Ziſerr i Keuſch

2 h S berg Dürrenberg, Leipziger2 5 8 8 Straße 28z 6.8chalble unZorn Z2 bis 3 leere Zimmer
S HalleH., Gr. Märkerstr. 26 S von jungem T r
Z am Hatskeller, S Preis egal. Angebote uund Größe Unter a. an romeegre mer 1281.

die Geſchältsſtelle d. Blattes. 4066.
1 Minute v. Markt.

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. ind prob. Teil Hanns Lotz Sport M.
Druck und Verlag Merſeburger Drucke nd Pexlagsanktalt K Baltz, ſämtli
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Hoch

W. B. an die Exped.
Blattes.

c

dieſes

heimer, Anzeigen: H. Balz.
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Bee Verrenne e rer

einen GSertagung des Reichstages
für die Dauer der Spaa-Konferenz.
Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.

I das Haus war geſtern noch leerer als vorgeſtern dier und draußen a ſchwer im Verhandlungsſaal. Man hatte
R vorher gehört, daß es heute zur Vertagung des

er gute Naſe s kommen würde, und zeigte ſich durchaus zufrieden
ſelbſt die Unabhängigen wollen nicht mehr weiter
Womit ſoll ſich der Reichtagstag auch jetzt beſchäf

da in Spaa die Zukunft Deutſchlands ohne den
tag gemacht wird? Es blieben für ihn doch nur
nfächlichkeiten zur Verhandlung und mit ſolchen will
ſ in dieſen Tagen der Ungewißheit nicht abgeben. Es

lte di et jedenfalls im Gegenſatz zu den Vortagen eine merk
e ig friedliche Stimmen im Reichstage. Man beſchäf

ch tun
einmal
en auf

einen. M ſch zunächſt mit einigen Anfragen, die ſich beſonders um
raſin griegsgeſellſchaften drehten, denen das ganze Haus zu

Ihnen e gehen will, die niemand liebt, und die dennoch munter
iwelen er beſtehen bleiben. Der Reichskanzler hat übrigens den

stag auch gebeten, ſich zu vertagen und nach der Erledi
m der kleinen Anfragen nahm Präſident Loebe Gelegen-
das Telegramm des Kanzlers zu verleſen. Der Kanzler
Acht den Vizekanzler Dr. Heinze in Spag, er braucht
z noch verſchiedene übrige Miniſter, ſodaß das Kabinett
h ſeine Sitzung mit beſchlußfähigem Beſuch beſſer in
ja als in Berlin abhalten könnte. Da nicht anzunehmen
daß vor der zweiten Hälfte des Juli das Kabinett wieder
herlin ſein wird, ſich Miniſter im Reichstage zeigen kön-
j um ihnen Rede und Antwort zu ſtehen, ſo iſt es ſelbſt
ſändlich, daß dem Wunſche des Reichskanzlers entſprochen
jde. Ende Juli wird man nun wieder den Reichstag zu
menſehen.
Bevor er auseinander ging, beſchäftigte er ſich jedoch

z mit einem dringenden Antrag aller Parteien (mit Aus-
me der Unabhängigen) der eine

Milderung des Steuerabzuges vom Lohne
gdert. Nach dieſem Antrage bleiben vom Tagelohn 5 Mark
n Wochenlohn 30 Mark und von den Monatsgehaltsemp-
gern 125 Mark von der Beſteuerung ausgeſchloſſen.
jede zum Haushalt gehörige Perſon werden außerdem
den Tagelöhner 1,50 für den Wochenlohnempfänger 10
k und für den Monatsgehaltsempfänger 40 Mark in
rechnung gebracht, überſteigt Arbeitslohn oder Gehalt
00 Mark, ſo iſt ein höherer Abzug vorzunehmen. Bis
(00 Mark 15 Proz., von 30--50 000 Mark 20 Proz. bei
h höherem Einkommen bis zu 50 Proz. Den Unabhän-
n, die gegen den Antrag ſtimmten, ging er noch nicht
t genug, dennoch wurde er angenommen, da die Mehrheit
h ihn eine Beſſerung des Abzugserlaſſes gefunden zu
en glaubten. Die nvorlage und das Geſetz über
Meiſtbegünſtigung der Länder wurden angenommen.

Veilage zu Kr. 147 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 7. Juli 1920.

Präſident Loebe gedachte zum Schluß noch der bevor
ſtehenden Abſtimmung in Oſtpreußen, an die er die Mahnung
knüpfte, für das Deutſchtum einzutreten und deutſch zu
bleiben. Nur wenige Abgeordnete hörten ſich dieſe Schluß-
rede an, da die meiſten ſich vorher bereits „vertagt“ hatten.

Aus Stadt und Umgebung
Zum Steuerabzug.

Wie dilettantenhaft und ohne Sorgfalt unſere heutigen
leitenden Behörden arbeiten, wird wieder einmal durch ein
draſtiſches Beiſpiel illuſtriert. Die Marken für den Steuer-
Lohnabzug ſind beim hieſigen Poſtamt weſentlich nur in
10 Pfg.-Stücken vorhanden, ſo daß dieſes gezwungen iſt, den
Arbeitgebern die Abnahme großer Beträge in ſolchen Klein
marken zuzumuten. Da Abzüge von 20 Mk. wöchentlich die
Regel bilden, ſo ſtelle man ſich einmal vor, wie ſolche Beträge
in 10 Pfa.-Marken in die Steuerkarten eingeklebt werden
ſollen! Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß
nach Anſicht des hieſigen Finanzamts die ſehr verbreitete An-
ſicht, daß bei geringerem Lohneinkommen als 1500 Mk. jähr-
lich kein Steuerabzug zu machen ſei, irrig iſt. Dieſer Abzug
iſt danach bei jeder, auch der kleinſten Lohn- oder Koſtgeld-
zahlung erforderlich. Er wird ev. bei Lehrlingen auf das
Einkommen bezw. die Steuer verrechnet, welche deren Eltern
zu entrichten haben. Nur Angeſtellte unter 14 Jahren ſind
danach ſteuerfrei. Man kann die Richtigkeit dieſer Anſicht
bezweifeln, wird aber gut tun, ſich danach zu richten, um
ſich vor Schaden zu bewahren.

Der neueſte Reichstagsbeſchluß, über den wir an anderer
Stelle berichten, ſchafft übrigens wieder eine neue, viel kom-
liziertere Grundlage.

Zur Neuregelung der Höchſtmieten
wird amtlich mitgeteilt: Nach Preſſemitteilungen über die
Beratungen, die vor kurzem im Reichsarbeitsminiſterium
ſtattgefunden haben, ſoll in dem in Voxbereitung befindlichen
Reichshöchſtmietengeſetz den Eigentümern eine
Grundmiete zugebilligt werden, die ausreicht, um die Zinſen,
auch die des angelegten Kapitals, ſowie die Abſchreibungen
zu decken, es ſoll ferner der Hausbeſitzer Anſpruch auf Entgelt
für ſeine Tätigkeit haben. Die erwähnten Punkte ſtellen ledig
lich Forderungen dar, die der Reichsregierung unter-
breitet wurden. Eine Entſcheidung der Reichsregierung
über ihre Aufnahme in das Geſetz iſt noch nicht getroffen.

Eine gute Apfel- und Pflaumenernte
iſt nach den letzten Berichten, die der Deutſchen Obſtbaugeſell-
ſchaft in Eiſenach aus allen bedeutenden Obſtbaugebieten
Deutſchlands zugegangen ſind, zu erwarten. Die Ernteaus-
ſichten dürften ſich wie folgt geſtalten Aepfel gut bis mittel,
Birnen mittel bis gering, Pflaumen gut bis mittel, Zwet
ſchen mittel bis gering. Manchen Obſtzüchtern ſind allerdings

t I T r

e.

die auf die zum Teil überreiche Obſtblüte geſetzten Hoffnungen
durch ſpäte Maifröſte zerſtört worden.

Städtiſch ſubventionierte Stadtkapelle
Der Muſikmeiſter a. D. Paul Kupplich wurde

vom hieſigen Magiſtrat zum ſtädtiſchen Muſikdirek-
tor gewählt und mit der Bildung einer Stadtkapelle be
traut. Das neu zuſammengeſtellte Orcheſter führt den Namen:
Städt. ſubv. Stadtkapelle. Wir wünſchen dem
Unternehmen allſeitige Unterſtützung und beſtes Gedeihen.

Verſicherung von Aufbewahrungsgepäck.

Es iſt jetzt möglich, das auf den Bahnhöfen zur Auf
bewahrung gegebene Gepäck durch die Europäiſche Güter- und
Reiſegepäckverſicherungs-A.-G. gegen Verluſt uſw. zu
ver ſichern. Der Abſchluß der Verſicherung erfolgt durch
Marken, die von den amtlichen Gepäckaufbewahrungen auf
die Hinterlegungsſcheine geklebt werden. Die Verſicherungs-
gebühr beträgt für je 500 Mk. 0,25 Mk. Die Verſicherung
bietet weſentliche Vorteile, weil die Eiſenbahnverwaltung nur
eine Entſchädigung von höchſtens 100 Mk. für das Stück-
gepäck zahlt.

Die Jnvalidenverſicherung wird teurer.
Die Jnvalidenmarken werden vom 1. Auguſt ab er

höht, und zwar die 1. Klaſſe auf 90 Pfg., die 2. Klaſſe auf
1 Mk., die 3. Klaſſe auf 1.10 Mk., die 4.* Klaſſe auf 1.20 Mk.
und die 5. Klaſſe auf 1.40 Mk. Nach dem 1. Auguſt dürfen
die jetzt gültigen Marken nicht mehr gebraucht werden.

Höchſt-Miete und Miete-Minderung.

Recht willkommen erſchien ſoeben in Carl Heymanns
Verlag in Berlin W. 8 eine aus der Feder des Syndikus des
Mieterverbandes von Berlin Ortsgruppe Schöneberg, Rechts-
anwalt Dr. S Engel herrührende erläuterte Ausgabe der
amtlichen Beſtimmungen über Höchſtmiete und Miete-
Minderung.Mietern und Vermigttern, insbeſondere in Häuſern mit
Sammelheizung und Warmwaſſerverſorgung Aufſchluß dar-
über, welche Miete nunmehr nach der Höchſtmieteanordnung
zu fordern und zu zahlen iſt. Die beigegebenen Beſtimmun-
gen der Höchſtmietegnordnung, der Bekanntmachungen des
Wohnungsverbandes und des Oberpräſidenten, ſowie der
Abdruck der Kokstafel und anderen amtlichen Materials, die
die eigenen Nachprüfungen ermöglichen, machen die Arbeit

beſonders wertvoll.
Reichslandarbeiterbund.

Dem vor einiger Zeit gegründeten Reichslandarbeiter
bund (Sitz Berlin, Kleinbeerenſtraße 6) iſt als weitere Or-
ganiſation der Schweizer Sennenverband e. V., Berlin 4,
Schlegelſtraße 14, beigetreten. Da der allgemeine Stallſchwei
zerbund e. V., Plauen, ebenfalls dem Reichslandarbeiterbund
angehört, ſo iſt ein Zuſammenſchluß der SchweizerOrgani-
ſationen, welche auf nationaler Grundlage ſtehen. erfolgt und

Die Arbeit gibt mit praktiſchen Beiſpielen(



ein erſprießliches Zuſammenarbeiten mit den ArbeitgeberVer
bänden ermsglicht. Der Zweck des Reichslandarbeiterbundes
iſt die Sammlung aller nationglen Organiſationen der Land-
wirtſchaft und der ihr verwandien Berufe. Der Bund ver
wirft den Hleaſſenkompf und ſucht ehrliche Arbeits gemeinſchaft
mit dem gleichgeſinnten Unternehmertum. Nur hierdurch
glaubt er den Intereſſen der ländlichen Arbeitnehmer in wirt-
ſchaftlicher und ſozigler Hinſicht dienen und dadurch an der
Stärkung der Landwirtſchaft mitwirken zu können. „Was
qufeinander angewieſen iſt, darf ſich nicht bekämpfen“, iſt ſein
Gründſatz. Der Reichslandarbeiterbund ſetzt ſich für die wirk-
liche Koalitionsfreiheit des Landarbeiters ein. Das Zentral-
organ iſt das Deutſche Landarbeiterblatt“, Schriftleitung und
Verlag Berlin SW. 11, Kleinbeerenſtraße 6.

Aus Areis und Nachbarkreiſen
Obſtverpachtung. Kurliſte.

KenſchbergDürrenberg, 6. Juli. Die in Keuſchberg
ſtattgehabte Kortobſtverpachtung, die an hieſige Einwohner
baumweiſe erfolgte, erzielte- eine Einnahme von zuſammen
3436.50 Mk. und zwar 1635. Mk., Pflaumen 1800.50
Mark. Jm Vorijiahre brachte dieſelbe Verpachtung etwa 1300
Mark. Kurliſte Nr. 5 des Solbades Dürrenberg weiſt
unter 414 Nummern 1733 Perſonen auf.

Schyutendiekſahl.

i. Uebel erging es kürzlich einem
welcher ends e Streife durch die Felder

Weſenitz, 5. J
jungen Manne,
unternahm. Hier traf er fünf Arenen beim Schotendiebſtahl.
Jnzwiſchen war S chſel m Grubenbetriebe einge-
treten und nun erſchienen die inner dieſer Frauen, ſo
daß der junge Mann ranl ſah, das Feld zu räumen,

um nicht Mißhandhkr ausgeſetßt zu ſein.
Kreietag t Landk: s Weißenfels.

Weifetſels. 5. Juli. Der Kreistag des Land
kreiſes Weiße z b zuf Aufforderung der Regie-
rung die end tige fenn ung des kommiſſariſchen
Landrats Zimmern n in rſchlag. Jm Anſchluß an
den Bericht t über wirtſchaftliche, finanzielle
und ſonſtige Lage in e kam u eingehender Ansſorach
über die Wo r e zvorlage der Kreisbeam-ten wurde zwe rer miſſionsberatung vertagt.
Den Beamte fie in 2 uß gewährt werden. Jneiner Reſolut Eic U. wurde eine Herabſetzung
der Kartoffel iſe dert und in einem Zuſatz-antrage von nung als das geeignete Mittel zur
Preisſenkung tig de roduktion die Aufhebung
der Zwangs a dert Beide Reſolutionen wur-den mit je 15 Stimme gen ngenommen.

des baues.
Deſſau, 4 Juki m ſich in der Obſtverſorgung vom

Auslande u u mechen, beſchloß der Kreistag
Deſſau großzügige hmnen. Er bewilligte 88 000 Mk
ansſchi eßlich, m an n. und Grabenböſchungen überall
un Kreiſe Obſtbäume anzupflanzen. Die Anlage von großen
Obſtbaumſchul ſoll den Gemeinden die erforderliche Zahl
an Lbſtbäumen liefern

Gerichtszeitung
Beſtrafte Eiſenbahndiebfähle.

Halle, 6. Juli. Der 47jährige Wagen aufſeher
Hermann wurde vom Schwurgericht wegen Eiſenbahn
diebſtählen zu jſwei Jahren ſechs Monaten Zucht-
hau s, 1800 Mk. Geldſtrafe, ſowie 10 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Der Angeklagte, der 25 Jahre im Eiſenbahndienſte
ſtand und unbeſtraft war, hatte während drei Jahren aus
Gepäckſtücken Lebensmittel entwendet. Zugführer und Pack-
meiſter waren dabei im Einverſtändnis. Bei mehreren im
Auguſt und September 1919 vorgenommenen Hausſuchüngen
bei ihm und ihm naheſtehenden Perſonen wurden ganze Wa-
renlager entdeckt, die einen Wert von über 30 000 Mk. hatten.
Der Angeklagte fuhr in den Zügen Halle--Berlin, Halle
Frankfurt und Halle--Kottbus.

Der Prozeß gegen den Maſſenmörder Schumann.
Berlin, 5. Juli. Heute begann vor dem Schwurgericht

der Prozeß gegen den Falkenhagener Maſſenmörder
Friedrich Schumann. Der Angeklagte wird beſchuldigt
des Mordes in 7 Fällen, des verſuchten Mordes in 11
Fällen, in 2 Fällen der vorſätzlichen Brandfſtiftung mit
Mordabſicht. Notzucht in 4 Fällen, des Verſuchs dieſes Ver-
brechens in 2 Fällen und des verſuchten vollendeten ſchweren
Diebſtahls in 8 Fällen.

Die Brüder Philippi verurteilt.
Die Brüder Rudolf und Karl Philippi in Wies-

baden (der dritte Bruder, Hauptmann Philippi, wurde ſeiner-
zeit zu drei Jahren Cefängnis verurteilt) waren vom Land-
gericht Wiesbaden von der Anklage der Beſtechung und
Preistreiberei freigeſprochen worden. Das Reichs-
gericht hatte die Reviſion in Vezug auf die Preistreiberei für
begründet anerkannt und die Sache an das Frankfurter Land-
gericht verwieſen. Die Strafkammer verurteilte nun gemäß
dem Antrag der Staatsanwaltſchaft die beiden Brüder zu je
10 000 Mk. Geldſtrafe und Einziehung der überſchüſſigen Ge-

Turnen, Sptel
Ortsausſchuß für Leibesübungen. Am vergangenen

Montag hielt der Ortsgusſchuß für Leibesübungen eine Vor
ſtand sſitzung ab in der folgende wichtige Termine be-
ſprochen wurden. Am 1. September, endlich, ſoll die
ſtädtiſche Turnhalle in der Brauhausſtraße wieder
ihrem alten Zwecke übergeben werden. Damit
wäre die ſo viel beſprochene Angelegenheit zugunſten der
Turner erledigt und wird dieſe Löſung bei ihnen ungeteilte
Freude auslöſen. Kann dann doch vorausſichtlich zum Win-
ter die Halle den Turnern wieder zugänglich gemacht wer
den. Hoffentlich wird den Raſenſport treibenden Vereinen,
die ihren Leichtathleten während der Wintermonate
Gelegenheit zu Hallenübungen geben wollen, ein Abend frei-
gegeben, falls ſie nicht vorziehen ſollten mit einem Turn-
verein gemeinſame Winterarbeit zu machen.
Die Sp.-Red.) Als weitere Termine wurden beſprochen:

25. Juli 1920: Gauſchwimmfeſt.
1. Auguſt 1920: 1. Sport und Schwimmfeſt in Merſe

burg (V. f. 2.-Platz).

15. Auguſt 1920: Platzweihe des Preußenplahinteren Gotrhardtsteich). ves
22. Auguſt 1920. Fahrten Schwimmen RöſſenMerſe
29. Anguſt 1920: JungmädchenWetltkämpfe (Preu
5. S u 1920: ReichsJugendWettkämkfe

Platz).
Wir werden die einzelnen Veranſtaltungen noch getr

der Reihe nach an dieſer Stelle würdigen. en
Doch Freibadegelegenheiten in Merſeburg.

Wie wir bhören, iſt in der Sitzung am Montag der De
tation für Körperpflege unter anderen beſchloſſen worden
geſtellten Vorſchlag der Merſeburger Schwimmerſchaft ben
wortend an den Magiſtrat weiter zu geben, ſeitens der S
die Bäder derſelben an 4 Wochentagen je Tag und
Montag vormittag, Dienstag nachmittag, Donnerstag de
mittag und Sonnabend nachmittäg als Freibad zu h
nehmen und die geforderte Entſchädigung zu bewilſige
Somit wäre vielen Wünſchen der hieſigen Bevölkerung
diente Es iſt jg auch nicht mehr wie recht und billig, daf
geſamten Bevölkerung Freibadegelegenheiten geſchaffen w.
den, denn das Baden in freier Saale nimmt in einer We
überhand, die zu großen Befürchtungen Anlaß gibt. ünſe
Nachbarſtädte Weißenſels, Zeitz, Naumburg, Halle uſw. hab
derartige Gelegenheiten zum freien Baden längſt geſchaffe

Jn derſelben Sißung iſt auch Stellung genommen wer
den zur

den

wor

hieſigen Spielplatzfrage
und es iſt Ausſicht vorhander., durch größtes Entgegenkom
der hieſigen Sportvereine, die die Planierungs arbeiten koſten
los für de Stadt auf den Plätzen gern übernehmen wolle
genügend Spielplätze in allen Teiken der Stadt zu ſchaffen
ſodaß in ausgiebigfter 2 leiſe die C üchtigung unſerer gen
bewirkt werden kann. Unſere Turnerund Sportle
werden mit Genugtuung dieſe Zeilen leſen
und den Männern danken, die in ſelbſtloſer
Arbeit dazubeitragen, Erſolgebei der Stadt
zu erreichen.

Gauſchwimmfahrt Naumburg Schönburg. Vei höerr.
lichen Wetter fand die vom Schwimmklub Wacker, Naumburg
für alle Vereine des Gaues 6 (Merſeburg) im Kreis VII des
Deutſchen Schwimmverbandes gqusgeſchriebene Schwimm,
fahrt vom Krochnitzer Sanatorium Naun

men

b urg bis zu dem etwa 4 Kilometer unttrhalb de igle
legenen Dörſchen Schönburg ſtatt. Die Beteilioung war

lich ſtark. Von allen Vereinen beſchickt gingen ca. 109
Schwimmer ins Waſſer, ein gutes Zeichen, daß ein ſolches

ſache wirkt, als faſt noch ein Wettſchwimmen. Die Fahrt
ſelbſt ging glatt von ſtatten. Es bot ein farbenprächtiges
Bild, zumal die Ruderabteilung des Männerturnvereins
Naumburg als Rettungsbot einen großen Kutter und
mehrere ihrer Trainierungsboote zur Verfügung geftellt hat-
ten. Jm Kutter hatte auch die Muſikkapelle Platz genommen.
Nach 51 Minuten Fahrt durch die herrliche Saglelandſchaft
freudig begrüßt von den am Ufer harrenden großen Zu
ſchauermengen landete man in Schönburg. Nach einer
graphiſchen Aufnahme ſämtlicher Teilnehmer ging es im ge-
mütlichen Marſch mit Muſik nach dem Kuchhaus Krochlitz zu
einem fröhlichen Tänzchen. Von der Merſeburger
Schwimmerſchaft beteiligten ſich 27 Schwimmer.
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